
GEW-Kreisvorstände Groß-Gerau und Main-Taunus                                1.6.2026 
 
Materialien für den Umgang mit Antisemitismus in Schulen  
 
Die GEW bekennt sich zum Kampf gegen Rassismus, Antisemitismus, Gewaltverherrlichung und alle 
Formen gruppenbezogener Menschenfeindlichkeit. Vom Antisemitismus, der nach dem Terrorangriff 
der Hamas am 7.Oktober 2023 und im Kontext des Gaza-Kriegs und der Politik der israelischen Re-
gierung auch in Bildungseinrichtungen massiv zugenommen hat, geht eine nicht zu unterschätzende 
Bedrohung für das jüdische Leben in Deutschland aus, der auch die GEW entgegentreten muss.  
 
GEW-Mitglieder aus verschiedenen Bildungsbereichen haben in einer vom Landesvorstand einge-
setzten „Arbeitsgruppe Antisemitismus“ Materialien zusammengestellt, die – nach dem Auftrag des 
Landesvorstands – „den Beschäftigten im Bildungsbereich zum Umgang mit antisemitischen Haltun-
gen, Äußerungen und Übergriffen angeboten werden“ sollen. 
 
Die GEW-Kreisverbände Groß-Gerau und Main-Taunus stellen diese Materialsammlung für den Be-
reich der Schule (Grundschule und Sekundarstufe I) interessierten Kolleginnen und Kollegen für ihre 
pädagogische Arbeit zur Verfügung. Sie erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit und Richtigkeit 
der dargestellten Positionen und Argumente. Sie bietet Hilfestellungen für die individuelle Meinungs-
bildung von Pädagoginnen und Pädagogen an, die in ihrer pädagogischen Arbeit mit Antisemitismus 
konfrontiert werden. Sie erwarten zu Recht auch von der GEW Unterstützung, um sprech- und hand-
lungsfähig zu sein. Wir wissen von Kindern und Eltern, die sich gezwungen sehen, ihre jüdische Iden-
tität zu verbergen. Wir sehen mit Sorge, dass Jüdinnen und Juden in Deutschland pauschal für die 
Politik der israelischen Regierung in Verantwortung genommen werden. Und wir sehen mit Sorge, 
dass im Kontext einer legitimen Kritik an der israelischen Regierung und dem Vorgehen des israeli-
schen Militärs antisemitische, judenfeindliche Ressentiments geschürt werden und der Holocaust re-
lativiert wird.  
 
Um auf Antisemitismus zu reagieren oder diesem vorzubeugen, ist eine sichere und wertschätzende 
Lernumgebung erforderlich, die ein freies Sprechen ermöglicht und auch denen eine Stimme gibt, 
deren Perspektive in der Lerngruppe nicht vertreten ist. Zur Antisemitismusprävention gehört die 
Förderung eines auf Respekt beruhenden Umgangs miteinander, die konsequente Ächtung aller For-
men des Mobbings und der gruppenbezogenen Menschenfeindlichkeit sowie die Entwicklung von 
Empathiefähigkeit, um die Perspektiven anderer Menschen einnehmen zu können. Da Judenfeind-
schaft immer wieder mit magischem Denken und Verschwörungsmythen verbunden ist, sind Metho-
den des forschenden Lernens zur Anbahnung des wissenschaftlichen Denkens und Arbeitens eben-
falls ein Bestandteil der Prävention. Insbesondere in multikulturellen Klassenzimmern ist die Aner-
kennung des Leids der anderen eine Voraussetzung, um selbst und miteinander sprechfähig zu sein.  
 
Download: www.gew-gg-mtk.de 
Kontakt: info@gew-gg-mtk.de 

 
 
 
 
 
 



Materialien und Empfehlungen der AG Antisemitismus der GEW Hessen 
für den Umgang mit Antisemitismus in Schulen (Stand: 1.6.2026) 

 

1.) Wichtige Dokumente, Adressen und Plattformen 
2.) Jüdisches Leben in Deutschland 
3.) Antisemitischen Narrativen entgegnen können 
4.) Der Nahost-Konflikt nach dem 7. Oktober 2023 
5.) Der 7. Oktober 2023 
6.) Die Shoah 
7.) Material für Grundschulen 
8.) Material für Jugendliche 
9.) Methodische Empfehlungen 
 

1. Wichtige Dokumente, Adressen und Plattformen 
Ohne Anspruch auf Vollständigkeit stellen wir zunächst Veröffentlichungen, Plattformen und Organisationen 
im Kontext von Antisemitismus vor, die weitergehende Recherchen ermöglichen und als Ansprechpartner für 
die Bekämpfung von Antisemitismus fungieren. 

 
1.1. Handlungsleitfaden „Eine sichere Schule für Jüdinnen und Juden“  
Der Handlungsleitfaden „Eine sichere Schule für Jüdinnen und Juden“ unserer GEW-Kollegen Florian Beer und 
Marc Grimm behandelt in Form von 35 Fragen und Antworten zentrale Aspekte der Prävention, Intervention 
und Repression von Antisemitismus im schulischen Kontext. Der Leitfaden thematisiert neben der unterricht-
lichen Bildung auch außerunterrichtliche Angebote, Elternarbeit, Schulkultur und emotionale Bildung. Beson-
derer Wert wird auf den Schutz und das Empowerment jüdischer Schülerinnen sowie auf die Sensibilisierung 
aller Beteiligten für die verschiedenen Erscheinungsformen des Antisemitismus gelegt. Er ist praxisorientiert 
und bietet konkrete Handlungsempfehlungen, um Schulen zu Orten der Sicherheit und Wertschätzung für Jü-
dinnen und Juden zu machen: https://omp.ub.rub.de/index.php/Empathia3/catalog/view/330/313/1849 

 
1.2. Bildungsstätte Anne Frank 
Erste Adresse für die Auseinandersetzung mit dem Antisemitismus und seinen unterschiedlichen Formen und 
Wurzeln ist die Bildungsstätte Anne Frank in Frankfurt. Sie verfügt über eine große Kompetenz und Erfahrung 
in der Bildungsarbeit mit Jugendlichen aus unterschiedlichen Kulturen. Sie bietet Fortbildungen für Lehrkräfte 
und Workshops mit Jugendlichen auf einer rassismuskritischen Grundlage, die auch den antimuslimischen Ras-
sismus wahrnimmt und einbezieht. 
https://www.bs-anne-frank.de/angebote/erwachsenenbildung/terror-in-israel 
 
Einen Lehrkräften in der Regel verstellten Blick auf Antisemitismus und Israelfeindlichkeit in den sozialen Me-
dien, insbesondere auf TikTok, bietet die Broschüre „Die TikTok-Intifada: Der 7. Oktober & die Folgen im Netz“ 
mit Analysen und Empfehlungen der Bildungsstätte Anne Frank (2024). 
Infos und Download: https://www.bs-anne-frank.de/mediathek/publikationen/die-tiktok-intifada-der-7-ok-
tober-die-folgen-im-netz 
 
Um es nicht bei der Beschreibung zu lassen, befasst sich die Bildungsstätte Anne 
Frank auch mit der Frage, was man Hass und Hetze im Netz und insbesondere auch 
auf TikTok entgegensetzen kann: 
https://www.bs-anne-frank.de/mediathek/publikationen/safer-tiktok-strategien-
im-umgang-mit-antisemitismus-und-hassrede-auf-tiktok 
 
Mit der Plattform TikTok befasst sich auch die Sendung „Hat TikTok ein Antisemitis-
musproblem?“ von „funk“. Dabei geht es auch um die Unterscheidung zwischen An-
tisemitismus und Kritik an der israelischen Regierung: https://www.funk.net/chan-
nel/die-da-oben-12030/hat-tiktok-ein-antisemitismusproblem-1935260 
 



1.3. RIAS Hessen 
Die Recherche- und Informationsstelle Antisemitismus 
Hessen (RIAS Hessen) widmet sich der Unterstützung 
der von antisemitischen Vorfällen Betroffenen und der 
Dokumentation sowie Analyse des Antisemitismus in 
Hessen. RIAS Hessen ist somit Ansprechpartner für Be-
troffene, Angehörige sowie Bekannte von Betroffenen 
und Personen, „die anderweitig von antisemitischen 
Vorfällen Kenntnis erlangen.“ RIAS bietet auch themenbezogene Bildungsprojekte an sowie die Wanderaus-
stellung „Ja, DAS ist Antisemitismus“ über reale Vorfälle in Hessen. Die Vorfälle wurden in bewegende und 
auch Emotionen ansprechende Bildgeschichten umgesetzt. Schimpfworte und Gesten wurden oftmals als 
Symbole gezeichnet und Reaktionen auf die antisemitischen Vorfälle teils durch Mimik und Gestik der Be-
troffenen oder der in das Geschehen involvierten Personen dargestellt. 
https://rias-hessen.de/bildungsangebote/ 
https://rias-hessen.de/ja-das-ist-antisemitismus-ausstellung-rias-hessen/ 
 
1.4. Beratungsstelle bei antisemitischer Gewalt und Diskriminierung: Projekt „OFEK Hessen" 
Wie RIAS bietet auch das Projekt OFEK Hessen in Trägerschaft des OFEK e.V. psychosoziale und rechtliche 
Betroffenenberatung für Einzelpersonen, ihre Familien und Angehörigen sowie Zeug:innen nach antisemiti-
schen Vorfällen an. Außerdem berät OFEK anlassbezogen pädagogische und politische Organisationen und 
Institutionen zum Umgang mit Antisemitismus: https://ofek-beratung.de/vor-ort/#hessen 
 
1.5. SABRA  
SABRA (Servicestelle für Antidiskriminierungsarbeit, Beratung bei Rassismus und Antisemitismus) ist eine Be-
ratungsstelle für Betroffene von Antisemitismus, Rassismus und Diskriminierung sowie deren Angehörige und 
für Menschen, die sich dagegen engagieren wollen. Sie sieht es als ihr zentrales Anliegen an, „jüdische Per-
spektiven in allen relevanten Bereichen einzubringen und dafür zu sensibilisieren“. Aktuell hat SABRA in Ko-
operation mit der Jüdischen Gemeinde Düsseldorf „digitale Selbstlernmodule“ zur Verfügung gestellt. Sie be-
fassen sich in überschaubaren Einheiten mit Erscheinungsformen und Narrativen des israelbezogenen, islami-
schen und völkischen Antisemitismus und entsprechenden Gegenstrategien. AMUDIM ist das hebräische Wort 
für „Grundpfeiler“ und steht als Akronym für Antisemitismuskritische Module für Unterrichtende mit Digital-
Interaktiven Methoden: www.amudim.de 
 
1.6. Spiegelbild – Politische Bildung aus Wiesbaden e. V.  
Der Verein „Spiegelbild“ leistet historisch-politische Bildungsarbeit in der Migrationsgesellschaft. Die Anlauf-
stelle für Antisemitismus und gruppenbezogene Menschenfeindlichkeit berät, unterstützt und begleitet Orga-
nisationen und Institutionen und bietet Workshops für junge Menschen und Fortbildungen für Fachkräfte und 
Ehrenamtliche an: https://www.spiegelbild.de 
 
1.7. Zentralrat der Juden in Kooperation mit der KMK 
Die Materialien auf der an den Antisemitismus-Erlass von 2018 angelehnten gemeinsamen Seite der Kultus-
ministerkonferenz (KMK) und des Zentralrats der Juden enthält Materialien zum Thema „Antisemitismus“, die 
vom Primarbereich bis zur Oberstufe reichen:  
https://www.kmk-zentralratderjuden.de/materialsammlung/antisemitismus/ 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



1.8. Gewerkschaften 
Die Broschüre der DGB-Jugend „Gegen jeden Antisemitismus! Hinter-
grundwissen und Gegenstrategien“ erschien bereits vor 2023 in der 
DGB-Reihe Blickpunkt: 
https://jugend.dgb.de/materialien/++co++3eb85532-e9c1-11ed-
8e96-001a4a16011a 
 
Eine Materialsammlung des GEW-Hauptvorstands findet man hier: 
https://www.gew.de/aktuelles/detailseite/den-terrorangriff-auf-is-
rael-in-der-schule-thematisieren  
Sie behandelt unter andere folgende Themen: 

 Solidarisch gegen Terror: Unterrichtsstunde zur aktuellen Si-
tuation in Israel und Palästina 

 Geschichte des Nahostkonflikts 
 Über Israel und Palästina sprechen 
 GEW-Materialien zur antisemitismus- und  

rassismuskritischen Bildungsarbeit 
 Vermittlung jüdischer Geschichte, Religion und Kultur in der Schule 
 Handreichung zum Umgang mit Antisemitismus in der Grundschule  

(Anne Frank Zentrum Berlin in Kooperation mit dem Berliner Senat, 2022) 
 Action-Kit gegen israelbezogenen Antisemitismus (Amadeu Antonio Stiftung 2022) 
 Pädagogische Handreichung gegen israelbezogenen Antisemitismus  
 Antisemitismus im Netz – Eine Argumentationshilfe der Bildungsstätte Anne Frank 

 
1.9. GEW Hessen 
lea, das Bildungswerk der GEW Hessen, bietet regelmäßig Fortbildungen zu unterschiedlichen Aspekten des 
Antisemitismus: www.lea-bildung.de 
 
1.10. Amadeu Antonio Stiftung 
Die Amadeu Antonio Stiftung ist unter anderem Mitveranstalter der Bil-
dungs- und Aktionswochen gegen Antisemitismus und stellt vielfältiges Ma-
terial zu Antisemitismus und Verschwörungsideologien zur Verfügung: 
https://www.amadeu-antonio-stiftung.de 
 
Die Broschüre „Deconstruct Antisemitism“ der Amadeu Antonio Stiftung aus 
dem Jahr 2021 erklärt, wie man antisemitische Codes und Metaphern erken-
nen kann: Was steckt hinter den Erzählungen über „die Rothschilds“ oder 
über „die Juden von der Ostküste?“ Wann ist „Israelkritik“ antisemitisch?   
https://www.amadeu-antonio-stiftung.de/publikationen/nwo-zog-und-glo-
balisten-deconstructantisemitism/ 
 
1.11. Schule ohne Rassismus – Schule mit Courage 
Der bekannten bundesweiten Initiative haben sich viele Schulen angeschlossen. Sie sieht sich insbesondere 
auch dem Kampf gegen Antisemitismus verpflichtet: 
https://www.schule-ohne-rassismus.org/themen/antisemitismus/ 
 
1.12. Weitere umfassende Materialsammlungen 
Eine umfassende Materialsammlung zum Umgang mit dem Nahostkonflikt in den Schulen insbesondere nach 
dem 7. Oktober findet man auf der Internetseite der Bundeszentrale für politische Bildung: 
Kurzlink: https://tinyurl.com/24jkkryx 
 
 



Eine Podcastsammlung in Form eines Padlets zum „konstruktiven Umgang mit Spannungsfeldern“ beim 
Thema „Antisemitismus, Rassismus und der ‚Nahe Osten‘" findet man hier:  
https://padlet.com/fwdawohessensued/antisemitismus-rassismus-und-der-nahe-osten-konstruktiver-um-
8wr3w02zmlyqdg7y 
 

2. Jüdisches Leben in Deutschland 
In den allermeisten schulischen Kontexten wird es eine originale, authentische jüdische Perspektive gar nicht 
geben, da es keine jüdischen Schülerinnen und Schüler oder Lehrkräfte gibt oder diese ihre jüdische Identität 
aus Sicherheitsgründen verbergen. Deshalb müssen Wege gefunden werden, um jüdisches Leben in Deutsch-
land vorstellbar und begreifbar zu machen.  
 
2.1. Meet a Jew 
Das Projekt „Meet a Jew“ soll jüdisches Leben in Deutschland sichtbar machen: „Wer Jüdinnen und Juden 
schon mal persönlich getroffen hat, ist weniger anfällig für Stereotype und Vorurteile und weiß, dass es viel 
mehr Themen gibt über die wir miteinander sprechen können als über Antisemitismus, die Shoah oder den 
Nahostkonflikt.“  
https://www.meetajew.de 
 
2.2. Das Sara Nussbaum Zentrum in Kassel 
Das Sara Nussbaum Zentrum in Kassel öffnet als weltlicher Ort seine Türen für alle Menschen, die sich für 
jüdisches Leben interessieren. Eine Übersicht über Veranstaltungen, Ausstellungen und Bildungsangebote fin-
det man hier: https://sara-nussbaum-zentrum.de 
 
2.3. Jüdisches Museum Frankfurt 
Informationen über Ausstellungen, Führungen, Veranstaltungen und an-
dere Bildungsangebote des Jüdischen  Museums in Frankfurt findet man 
auf der Homepage des Museums. Dazu gehört auch „AntiAnti“ als kultu-
relles und politisches Bildungsprogramm zur Primärprävention an Frank-
furter Berufsschulen.  
https://www.juedischesmuseum.de/bildung/ 
https://www.juedischesmuseum.de/bildung/detail/antianti-museum-
goes-school-2 
 
2.4. Filme über jüdisches Leben in Deutschland 
Der 30-minütige Kurzfilm „Mazel Tov Cocktail“ thematisiert jüdisches Leben in Deutschland sowie Antisemi-
tismus und ermöglicht eine differenzierte Auseinandersetzung ab Jahrgangsstufe 8. Weitere Materialien dazu 
finden sich auf   
https://www.missiothek.de/themen/details/masel-tov-cocktail-leben-zwischen-alltag-und-antisemitismus-
unterrichtsmaterial 
https://www.filmundschule.nrw.de/de/ausgezeichnet/masel-tov-cocktail/ 
 
Der Kurzfilm „Kippa“ beruht auf einer wahren Begebenheit. Wenzel Michalski, Direktor von „Human Rights 
Watch“ in Deutschland, machte 2017 die Geschichte seines Sohnes öffentlich, der an einer Berliner Gemein-
schaftsschule antisemitische Beleidigungen und Mobbing erlebt. Regisseur Lukas Nathrath interviewte Wenzel 
Michalski für eine Reportage zum Thema Antisemitismus in Deutschland und entwickelte daraufhin das Dreh-
buch für den Kurzspielfilm: https://www.filmundschule.nrw.de/de/ausgezeichnet/kippa/ 
 
 
 
 
 
 
 



2.5. Weitere Quellen 
Im Rahmen des Projekts „An allem schuld – Wie Antisemitismus funktioniert“ schildern fünf junge Jüdinnen 
und Juden aus Berlin ihre Sicht auf Antisemitismus: Was macht ihn aus? Wo begegnet er ihnen? Vor welche 
Herausforderungen sehen sie sich gestellt? https://www.an-allem-schuld.de/antisemi-was/erfahrungen 
 
Alle „möglichen und unmöglichen Fragen“ zu jüdischem Leben, zu Geschichte, Alltag und Religion findet man 
– unterhaltsam und gut verständlich aufbereitet – auf der Internetseite „Fragemauer“ mit der Möglichkeit, 
auch selbst ergänzende Fragen einzuschicken: https://fragemauer.de/#fragenundantworten 
 

3. Antisemitischen Narrativen begegnen 
Die Methodensammlung von „anders denken“, der Onlineplattform für Antisemitismuskritik und Bildungsar-
beit, stellt Methodenhinweise zur Bildung gegen Antisemitismus zu relevanten antisemitischen und verschwö-
rungsideologischen Narrativen zur Verfügung: 
https://www.anders-denken.info/agieren 
https://www.anders-denken.info/agieren/antisemitische-verschw%C3%B6rungsfantasien 
 
Auf der Seite „Stop Antisemitismus“ findet man 35 belegte Zitate aus dem deutschen Alltag – einige sind offen 
antisemitisch, andere versteckt: „Hinter jeder Aussage finden Sie erklärt, was daran problematisch ist. Wie Sie 
in dem Moment reagieren könnten. Und wer Sie dabei unterstützt.“ Die Zitate reichen von der Schulhofpöbe-
lei „Du Jude“ bis zum Facebook-Eintrag „Die Zionisten können tun und lassen, was sie wollen in Israel, die 
haben die ganzen Medien doch gekauft.“ https://www.stopantisemitismus.de 
 
„Zehn antisemitische Mythen – und was Du dagegen sagen kannst“ ist ein gemeinsames Projekt der Cam-
pact-Stiftung und der Bildungsstätte Anne Frank: https://www.campact.de/antisemitismus/#mythos- 
Es liefert Herangehensweisen und Argumente zu den folgenden Aussagen: 

 Mythos 1: „Es ist schlimm, dass die Juden hier solche Angst haben, aber man muss halt auch sehen, 
was Israel macht.“ 

 Mythos 2: „Vielleicht sollten sie einfach keine Kippa tragen.“ 
 Mythos 3: „Die sollen sich mal nicht so beschweren, die Juden, die haben 

doch so viel Geld und Macht.“ 
 Mythos 4: „Jetzt konsequent abschieben, dann ist das Antisemitismus-

Problem gelöst!“ 
 Mythos 5: „In Deutschland darf man Israel nicht kritisieren.“ 
 Mythos 6: „Jetzt muss auch mal Schluss sein mit dem Schuldkult“ 
 Mythos 7: „Free Palestine from German guilt“ 
 Mythos 8: „Die Zionisten nehmen den Palästinensern das Land weg.“  
 Mythos 9: „Die Israelis sind genauso schlimm wie die Nazis.“ 
 Mythos 10: „Die Israelis töten absichtlich Kinder“ 

 
Die Internetseite „Nichts gegen Juden…“ ist ein Projekt der Amadeu Antonio Stiftung: www.nichts-gegen-ju-
den.de.  
Unter der Überschrift „Jetzt mal in Ruhe“ findet man zu jeder der folgenden Aussagen gut verständliche und 
sachbezogene Argumentationshilfen, die der Vorbereitung auf kontroverse Debatten dienen können. Sie sind 
aber auch für die Eigenrecherche von Schülerinnen und Schüler geeignet, um in der Lerngruppe möglicher-
weise nicht präsente Positionen kennenzulernen und antisemitischen Narrativen begegnen zu können:  

 Die Juden kontrollieren doch die Medien 
 Der 7. Oktober war ein Akt der Befreiung 
 Israel muss boykottiert werden 
 Die Juden kontrollieren die USA 
 Einige meiner besten Freunde sind Juden 
 Ohne Israel gäbe es keinen Antisemitismus! 
 Der aktuelle Antisemitismus ist ein importierter! 



 Die Juden stecken hinter dem 11. September! 
 Hat der Holocaust wirklich so stattgefunden, wie man uns erzählt? 
 Die Deutschen haben ja auch gelitten. 
 Dahinter stecken doch die Zionisten. 
 Die wahren Juden sind gegen Zionismus. 
 Man darf ja nichts sagen, sonst ist man gleich ein Antisemit. 
 Es muss auch mal Schluss sein. 
 Araber sind auch Semiten. 
 Die Zionisten sind die Nazis von heute! 
 Kindermörder Israel! 
 Israel hat kein Recht zu existieren. 

 
4. Der Nahost-Konflikt nach dem 7.Oktober 2023 
Die meisten für den Kompetenzerwerb der Lehrkräfte und den Unterricht erprobten multiperspektivischen 
Veröffentlichungen zum Nahost-Konflikt, zur Geschichte Israels und zu den Perspektiven der Palästinenser:in-
nen sind vor dem 7. Oktober 2023 erschienen und damit für den Einsatz im Unterricht angesichts der Domi-
nanz des Gaza-Kriegs nur begrenzt hilfreich. Die Veröffentlichung „Perspektiven verstehen. Die umkämpfte 
Geschichte des Nahostkonflikts“ der Berliner Bildungs- und Aktionswochen gegen Antisemitismus erschien 
2025: https://www.amadeu-antonio-stiftung.de/wp-content/uploads/2025/12/AAS_Perspektive_2025_final-
03.pdf 
 
Zu den strittigen Themen bei der Beschäftigung mit dem Nahost-Konflikt gehört die Frage eines „israelbezo-
genen Antisemitismus“, wie er in der IHRA-Definition beschrieben wird. Bei der Meinungsbildung und der Be-
wertung von Aussagen zum Nahost-Konflikt können die digitalen Selbstlernmodule des Projekts AMUDIM bei-
tragen (Antisemitismuskritische Module für Unterrichtende mit Digital-Interaktiven Methoden), einem ge-
meinsamen Projekt von SABRA und der Jüdischen Gemeinde Düsseldorf. Der „Drei-D-Test“ soll mit den Begrif-
fen Doppelstandards, Dämonisierung und Delegitimierung Israels die Abgrenzung von einer legitimen Kritik an 
Maßnahmen der israelischen Regierung und des israelischen Militärs ermöglichen: 
https://amudim.de/israelbezogenerantisemitismus/ 
 

5. Der 7. Oktober 2023 
Der 7. Oktober ist in der antiisraelischen und antisemitischen Propaganda inzwischen Gegenstand der Leug-
nung, der Verharmlosung, einer Täter-Opfer-Umkehr und einer „antikolonialistischen Kontextualisierung“. 
Dem muss entgegengetreten werden, genauso wie der Leugnung oder Trivialisierung des Holocaust oder der 
Gleichsetzung mit anderen Verbrechen gegen die Menschlichkeit.  
https://nichts-gegen-juden.de/der-7-oktober-war-ein-akt-der-befreiung/ 
 
Für eine intensive Betrachtung der Auswirkungen des 7.Oktobers 2023 auf jüdische und israelische Communi-
ties verweisen wir auf den Zwischenbericht einer bundesweiten Studie des Kompetenzzentrums antisemitis-
muskritische Bildung und Forschung (https://koas-bildungundforschung.de) und der Fachhochschule Pots-
dam: https://koas-bildungundforschung.de/wp-content/uploads/2025/09/ZwischenberichtStudieAuwirkun-
gen7Oktober.pdf 
 

6. Die Shoah 
Der Kampf gegen Antisemitismus darf sich nicht auf die Geschichte der Jüdinnen und Juden als Opfer von 
Diskriminierung, Verfolgung und Holocaust beschränken, aber er ist auch nicht ohne diesen Teil der Geschichte 
zu führen. Unterrichtsmaterial und didaktisch-methodische Betrachtungen gibt es in Hülle und Fülle, deshalb 
hier nur wenige ergänzende Hinweise: 
 
Pädagogische Materialien der Gedenkstätte Yad Vashem findet man hier: 
https://www.yadvashem.org/de/education/educational-materials.html 



In allen hessischen Städten und Gemeinden gibt es inzwischen Möglichkeiten, das Thema unmittelbar mit in-
dividuellen Schicksalen, Projekten zur Spurensuche oder Zeitzeugenprojekten zu verknüpfen. In Frankfurt hat 
die Bildungsstätte Anne Frank gemeinsam mit der Stadt Frankfurt den Anne Frank Tag ins Leben gerufen, um 
zu Anne Franks Geburtstag am 12. Juni an ihr berühmtes Tagebuch zu erinnern. Inzwischen erstreckt sich das 
Programm über mehrere Tage: https://www.bs-anne-frank.de/annefranktagffm-2025 
 
In vielen Gemeinden gibt es die Stolperstein-Rundgänge. Exemplarisch machen wir auch auf den Audiowalk 
"Von Gießen nach Theresienstadt Die letzte Deportation Gießener Jüdinnen und Juden im Februar 1945" auf-
merksam: https://randibecker.org/audiowalk-die-letzte-deportation/ 
 
Ebenfalls gängig und inzwischen gut erprobt ist der Einsatz von Kinder- und Jugendbüchern. Bücherlisten fin-
det man unter anderem auf der Internetseite des Jüdischen Museums Berlin: 
https://www.jmberlin.de/lesenswerte-buecher-zu-nationalsozialismus-und-holocaust 
 

7. Material für Grundschulen 
 

7.1. Erklärvideos und Kurzfilme  
Erklärvideos und Kurzfilme für Grundschulkinder auch zum Nahostkonflikt und über die Lage im Gaza-Streifen 
sowie weiterführende Links findet man auf der Plattform Hanisauland der Bundeszentrale für politische Bil-
dung und auf der Plattform von logo-tivi (Nachrichten für Kinder):  
https://www.hanisauland.de/wissen/lexikon/grosses-lexikon/n/nahostkonflikt.html 
https://www.logo.de/konflikt-israel-palaestinenser-naher-osten-100.html 
 
7.2. Bubales Puppentheater 
Für den Primarbereich und die Sekundarstufe I eignen sich auch einzelne Sendungen aus Bubales Puppenthe-
ater, die Einblicke in jüdisches Leben sowie Feste und Feiertage usw. geben. 
https://www.youtube.com/@bubalespuppentheater 
 
7.3. „Die Nummer auf dem Arm meines Großvaters“ 
Das Fotobilderbuch „Die Nummer auf dem Arm meines Großvaters“ von David A. Ad-
ler eignet sich als Einstieg in die Geschichte der Shoah für Kinder im Grundschulalter. 
Es behandelt das Schicksal eines Auschwitz-Überlebenden, der von seiner kleinen En-
kelin nach seiner Häftlings-Tätowierung gefragt wird und auf ihre Fragen kindgerecht 
antwortet. Das Buch wurde in die drei Sprachen übersetzt, die wohl vor allem für 
viele Geflüchtete in Deutschland wichtig sind: Farsi (für Geflüchtete aus Afghanistan 
und dem Iran), Arabisch (für Geflüchtete aus Syrien und dem arabischen Raum) und 
Türkisch (für Geflüchtete aus der Türkei): https://protagorasacademicus.word-
press.com/david-a-adler-die-nummer-auf-dem-arm-meines-grossvaters/ 
 

8. Material für Jugendliche 
Das digitale Jugendformat funk produziert regelmäßig Beiträge zum Thema Antisemitismus: 
https://www.zdf.de/funk/die-andere-frage-12350/funk-krieg-in-gaza-protest-camps-und-judenhass-an-unis-
--die-andere-frage-102.html 
https://www.zdf.de/funk/die-andere-frage-12350/funk-junge-muslime-wenn-tiktok-prediger-wichtiger-als-
gesetze-sind---die-andere-frage-102.html 
 
 
 
 
 
 
 
 



9. Methodische Empfehlungen 
 
9.1. Methodensammlung der Bildungsbausteine 

 Aufstellungsübung: Biografische Zugänge zum Israel-Palästina-Konflikt 
 ALARM! ALERT! Antisemitismus und Rassismus in Debatten über den Nahostkonflikt erkennen 
 Emotionskochtopf: Gefühle zum Israel-Palästina-Konflikt sichtbar und besprechbar werden lassen 

https://www.bildungsbausteine.org/projekte/zusammen-denken-zusammen-handeln/methoden 
 
9.2. Yad Vashem: Antisemitismus? Gibt´s hier nicht. Oder etwa doch? 
Auf der Internetseite der Gedenkstätte Yad Vashem findet man eine Unterrichtseinheit 
des Kompetenzzentrums für Prävention und Empowerment aus dem Jahr 2021 mit me-
thodischen Hinweisen, Materialkarten für Schüler:innen und Lehrkräfte, Moderations-
karten und Kopiervorlagen: https://www.yadvashem.org/de/education/educational-
materials/lesson-plans/antisemitism.html 

 
9.3. Die Israel-Palästina-Bildungsvideos 
Die Israel-Palästina-Bildungsvideos der Initiative Gesellschaft im Wandel und die dazu-
gehörigen Handreichungen stammen zwar schon aus dem Jahre 2022, sind aber aus-
drücklich einer multiperspektivischen Herangehensweise und der Dialogfähigkeit ver-
pflichtet: https://www.israelpalaestinavideos.org/bildungsmaterialien/ 
Die Videos behandeln folgende Themen aus der Sicht von Jugendlichen bzw. jungen Erwachsenen:  
1 Einstieg in das Thema / 2 Migrationsgeschichten und (Mehrfach)-Identitäten / 3 Innerjüdische Vielfalt / 5 
Wege nach Deutschland und palästinensische Identitäten / 7 Wie fühlt es sich an, Palästinenser in Deutschland 
zu sein / 8 Zitate-Galerie: Warum ist der israelisch-palästinensische Konflikt in Deutschland so bedeutsam / 9 
Israel und Palästina in Deutschland / 10 Antisemitismus und Rassismus im Kontext Nahostkonflikt / 11 Gefühle 
zum Nahostkonflikt wahrnehmen und kommunizieren / 12 Meine Perspektive, meine Gefühle / 13 Emotiona-
lisierung des Nahostkonflikts / 16 Schwierige Berichterstattung 
 
9.4. Comic „Mehr als zwei Seiten” 
Der Comic ist das Ergebnis der Zusammenarbeit des Autor:innenteams mit einigen Schüler:innen, die im Som-
mer 2019 an einer Projektfahrt einer Berliner Schule (Campus Rütli) nach Israel und in die Palästinensischen 
Gebiete teilgenommen haben. Er knüpft an die Israelbilder muslimischer Schüler:innen an, sucht nach Wegen 
der Verständigung und nach Gemeinsamkeiten von Jüdinnen und Juden in Israel und Palästinenser:innen. Da-
bei nimmt er auch die Fluchtschicksale der an der Reise beteiligten Schüler:innen auf. 
Download: https://mehrals2seiten.de/files/MehrAls2Seiten_web.pdf 


